
Die Deutsch-Brasilianische Gesell-
schaft hat ein neues Kuratorium.
An der Spitze des Gremiums steht
f o rtan Bundesminister a. D . C a r l -
Dieter Spranger MdB, Mitglied der
CSU. Der erf a h rene Entwicklungs-
politikerundKennerBrasilienswird
die oberste Leitungsebene der
Deutsch-Brasilianischen Gesell-
schaft in den kommenden Wochen
neu bestellen. 

Carl-Dieter Spranger wurde am
28. März 1939 in Leipzig ge-
boren. Nach dem Abitur 1957

s t u d i e rte er Rechts- und Wi rt s c h a f t s-
wissenschaften. 1962 legte er die erste,
1966 die zweite juristische Staatsprü-
fung ab. Nach einer T ä t i g keit an der
U n iversität Erlangen-Nürn b e rg wurde
er 1967 Gerichtsassessor und 1968
Staatsanwalt, 1969 Landgerichtsrat. Er
ist verheiratet und hat drei Kinder.

Seit 1972 gehört Carl-Dieter Spran-
ger dem Deutschen Bundestag an. Vo m
4. Oktober 1982 bis zum 18. Januar
1991 war er Parlamentarischer Staats-
sekretär beim Bundesminister des
I n n e rn und vom 18. Januar 1991 bis
zum Ende der Reg i e rung Kohl Bun-
desminister für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung. Heute ist
Carl-Dieter Spranger Stellve rt r e t e n d e r
Vorsitzender des A u sw ä rtigen A u s-
schusses und Stellve rtretendes Mit-
glied im Rechtsausschuss des Deut-
schen Bundestages. 

T ó p i c o s : In den kommenden Wo ch e n
we rden Sie ein neues Ku ratorium 
für die Deutsch-Brasilianische Gesell -
s chaft bilden. We l che Sch we r p u n k t e
werden Sie dabei setzen?

C a rl-Dieter Spra n ge r : Die we l t p o l i-
tischen Umbrüche im letzten Jahrzehnt
des ve rgangenen Jahrhunderts haben
Deutschland die Wi e d e rve r e i n i g u n g ,
E u r o p a d i e W ä h ru n g s u n i o n u n d n e u e
politische und wirtschaftliche Chancen
der Zusammenarbeit im Osten ge-
bracht. Deutschland und Europa dürfen
aber deswegen Lateinamerika, insbe-
sondere die Zusammenarbeit mit dem
größten Staat Lateinamerikas Bra-
silien, nicht hinten anstellen. Im
G egenteil: Wir brauchen eine breite
politische, wirtschaftliche und kultu-
relle Initiative zur Stärkung der für

Lateinamerika und Europa, Deutsch-
land und Brasilien wichtigen Pa rt n e r-
schaft und Zusammenarbeit. Dazu gibt
es viele Möglichkeiten.

T ó p i c o s :We l ch eF u n k t i o nk ö n n e nI h re r
Meinung nach bilaterale Orga n i s a -
tionen wie die Deutsch-Brasilianische
Gesellschaft ausüben?

Carl-Dieter Spranger: Sie kann Mitt-
ler und Initiator für die ve r s c h i e d e n e n
Ebenen und A rten der Zusammenarbeit
sein, Ideengeber wie Helfer bei der
Organisation offizieller und inoffiziel-
ler Beg egnungen. Vor allem die Ko n-
takte der Menschen untereinander
können nicht nur von Staat zu Staat 
g e f ö r d e rt werden – neben anderen
N i c h t r eg i e ru n g s o rganisationen soll und
kann es auch die Deutsch-Brasilia-
nische Gesellschaft sein.

T ó p i c o s : We l che konkrete Funktion
kann die Deutsch - B ra s i l i a n i s che Ge -
sellschaft im bilateralen Gefüge über -
nehmen?

C a rl-Dieter Spra n ge r : Die Deutsch-
Brasilianische Gesellschaft ist auch
B eg egnungstätte und Diskussions-
f o rum, um den Meinungsaustausch
zwischen unseren Ländern zu fördern.
Das gegenseitige Verständnis zu ve rt i e-
fen und die internationale Darstellung
Deutschlands und Brasiliens zu unter-
stützen. Sie kann einen Beitrag leisten
zur Stärkung der strategischen Partner-
schaft zwischen beiden Ländern, aber
auch im Rahmen der Europäischen
Union und Mercosul, aber auch im
Rahmen der verschiedenen Orga n i s a-
tionen der UN und anderer intern a t i o-
naler Institutionen. 

T ó p i c o s : Wie oft wa ren Sie bereits in
B rasilien und was verbindet Sie mit
diesem Land?

C a rl - D i e t e rS p ra n ge r : B r a s i l i e n ko n n-
te bisher nur Teil meiner häuf i g e n
Besuche in Mittel- und Südamerika
sein, die ich in konkreten Zahlen nicht
mehr festlegen kann. Mich fa s z i n i e rt
vieles an diesem gewaltigen Land – 
die Größe, die Vi e l falt und die Unter-
s c h i e d l i c h keit der Kulturen, Land-
schaften und Menschen, genauso wie
die technischen und politischen Fo rt-

schritte und die Chance und Not-
we n d i g keiten für Ve r ä n d e rungen und
Entwicklungen.

T ó p i c o s : B rasilien gilt vielen noch
immer als Synonym für „kaffeebraune
S ch ö n h e i t e n“, Samba, Strand und
Karneval. Glauben Sie dennoch, dass
s i ch in dieser Wahrnehmung in den
z u r ü ck l i egenden Ja h ren etwas ver -
ändert hat?

C a rl-Dieter Spra n ge r : Ich glaube,
dass sind zwar liebenswürdige, aber
auch etwas klischeehafte und un-
zureichende Eindrücke. Zu viele den-
ken sicher noch in diesen Kategorien. 
Hier gibt es Informationsbedarf – aber 
auch in Brasilien über Deutschland und
über Europa.

T ó p i c o s : In Ihrer Amtszeit haben Sie
B rasilien eher aus dem Blickwinkel 
des Entwick l u n g s p o l i t i k e rs betra ch t e t .
We l che Rolle spielt die entwick l u n g s -
p o l i t i s ch eZ u s a m m e n a r b e i t h e u t eü b e r -
haupt noch in den bilateralen Bezie -
hungen?

C a rl-Dieter Spra n ge r : Unter meiner
A m t s f ü h rung haben wir im Bundes-
ministerium Brasilien nicht als klas-
sisches Entwicklungsland ve r s t a n d e n ,
s o n d e rn der Tatsache Rechnung ge-
tragen, dass Brasilien gewaltige öko-
n o m i s c h e u n d m e n s c h l i c h e R e s s o u r-
c e n hat, die es in den Stand ve r s e t z t ,
seine Probleme bei richtigen poli-
tischen Rahmenbedingungen we i t g e-
hend selbst zu lösen. So haben wir in
den 90er Jahren unsere Unterstützung
auf Nicht-Reg i e ru n g s o rga n i s a t i o n e n
und auf technische Zusammenarbeit
ko n z e n t r i e rt – neben der erhebl i c h e n
multilateralen Unterstützung durch
verschiedene internationale Orga n i s a-
tionen, bei denen Deutschland immer
einer der wichtigsten Geberstaaten wa r,
wie der EU, Weltbank, UNDP und an-
deren. Die technische und wirt s c h a f t-
liche Zusammenarbeit und Ko o p e r a-
tion vor allem im Bereich der A u s-
bildung und Fo rtbildung hat jedoch
auch in der Zukunft nach wie vor gr o ß e
Bedeutung. 

T ó p i c o s : Wo gibt es Ihrer Meinung
nach Defizite im bilateralen Verhältnis
beider Länder?
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C a rl-Dieter Spra n ge r : Wenn man bei-
s p i e l sweise den Besucheraustausch
und die menschlichen Beg eg n u n g e n
verstärkt, wird dies der Intensität und
der Qualität der Beziehungen sicher-
lich nützen.  Der Besucheraustausch
sollte auf allen Ebenen ve r s t ä r k t
werden. 

T ó p i c o s : Was kann Ihrer Meinung
n a ch getan we rden, damit „bilatera l e
B e z i e h u n gen“ nicht immer vornehm -
l i ch als „w i r t s ch a f t l i che Beziehunge n “
verstanden werden?

C a rl-Dieter Spra n ge r : Zunächst gibt
es die historische Erfa h rung, dass 
die Po l i t i k d e m H a n d e l f o l g t . E s i s t
i m m e r u nverständlich gewesen, wa ru m
gute wirtschaftliche Beziehungen so
einen nega t iven Beigeschmack bei 
uns in Deutschland in der Öff e n t-
l i c h keit bekommen haben. A n d e r e
L ä n d e r m a c h e n d a s z u e i n e m p o s i-
t ive n und entscheidenden Kriterium
der zwischenstaatlichen Beziehungen.
Dass zu guter wirtschaftlicher Zusam-
menarbeit auch andere Bereiche ko m-
men müssen, wie zum Beispiel die
Ku l t u r, die Beziehungen der V ö l ke r,
R egionen und Kommunen, Wi s s e n-
schaft und Politik, ist selbstve r-
ständlich. In allen Bereichen kann die
Deutsch-Brasilianische Gesellschaft
förderlich sein.

T ó p i c o s : Wie erk l ä ren Sie sich die
u n ge b ro chene A n z i e h u n g, die Bra s i l i e n
a u ch heute noch ge rade auf jünge re
Menschen ausübt?

Carl-Dieter Spranger:Hier ist sicher-
l i c h d a s vo n I h n e n o b e n z i t i e rt e
Samba-, Strand- und Karn eva l a t t r i bu t
nicht ohne Bedeutung. Doch es ist 
auch das Land der großen Möglich-
keiten für tüchtige Menschen verschie-
denster Berufe. Seine überwältigende
Naturlandschaften, die Kultur insbe-
sondere die Musik und die unterschied-
lichen Traditionen und Ethnien über
gerade für junge Menschen eine Fa s-
zination aus, die außerordentlich ist.

T ó p i c o s : Wie kann es ge l i n gen, noch
mehr Freunde und Interessierte für
einen Eintritt in die D B G zu gew i n n e n ?

C a rl-Dieter Spra n ge r : Wir we r d e n
zunächst in wenigen Wochen ein neues
Kuratorium mit Bundeskanzler a.D. 
D r. Helmut Kohl an der Spitze und
einer Reihe anderer hervo rr a g e n d e r
Pe r s ö n l i c h ke i t e na u s Po l i t i k ,Wi rt s c h a f t ,
Wissenschaft und Medien bilden kön-
n e n , d e r e n R a n g u n d G ew i c h t d e r
Bedeutung eindru c k s voll entspricht,
die die Deutsch-Brasilianische Gesell-
schaft ihrer Aufgabe zumisst. Wir müs-
sen uns dann gemeinsam Gedanke n
machen, was aktiv unternommen we r-

den kann, um den Erwartungen zu ent-
sprechen, die man zurecht an die
Deutsch-Brasilianische Zusammen-
arbeit stellt. Ich möchte hier den an-
stehenden Beratungen nicht vo rgreifen. 

T ó p i c o s :Wa s d e n k e nS i e ü b e r e i n eVe r -
l agerung der Bonner Gesch ä f t s s t e l l e
b z w. den Aufbau einer neuen Bundes -
geschäftsstelle der DBG in Berlin?

C a rl-Dieter Spra n ge r : Da muss man
gründlich diskutieren und abwägen.
Die Zukunft erfolgreich gestalten, kann
man nicht ohne Achtung vor den Fun-
damenten, auf denen die Geg e n wa rt
ruht. Die Stadt Bonn war ein würdiges
Fundament deutscher Politik nach
1945, was auch für die Deutsch-Brasi-
lianische Gesellschaft gilt. Entschei-
dend wird sein, ob ihre Arbeit im 21.
J a h r h u n d e rt besser von Berlin oder vo n
Bonn aus gestaltet werden kann und da
spricht viel dafür, dass die Deutsch-
Brasilianische Gesellschaft zumindest
ein weiteres Standbein in Berlin erhält.
Denn wenn die Bundesreg i e rung und
die meisten Ministerien, Presse, Wi rt-
schaft, Botschaften und unzählige an-
dere Repräsentanten ihren Sitz in
Berlin bezogen haben, muss dem die
Deutsch-Brasilianische Gesellschaft
ebenfalls Rechnung tragen. ■

Die Fragen stellte Michael Rose.
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